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schwächt der vVErSCSSCH werden, doch hätten sS1e mMi1t den Vor- entsprechend der eıt und dem Ort abgewandelt werden.“ Die
gangen 1n Burundı nıchts tun Schließlich andele CS sıch 1n meısten auch heute aut Ta1ıwan gebräuchlichen liturgischen For-
Burundı:ı nıcht eine Stammestehde und nıcht einen Bur- e  - seı]en eintach VO Westen übernommen worden, doch be-
gerkrieg, sondern eindeutig eınen VO den zıvilen Behörden harrten viele der Verantwortlichen auf strikter Einhaltung die-
geplanten Mord einer SAaNZCH ethnischen Elite Dıie VO:  3 einer S: gegebenen Rıten. Am Beispiel des Kommunion-Empfangs

machte zudem deutlich, we Doppelgleisigkeit sıch 1n -UN-Sonderkommiuission zwischen dem und Junı festge-
stellten ungefähren Daten ber das Ausmafß der Katastrophe zwıschen nfolge dieses Beharrens ergeben habe Während dle

Geistlichen VO  3 jeher die Kommunion stehend empfangen ha-verdeutlichen wohl besten, W as sıch 1n Wirklichkeit ZUSC- ben, pESTALLEN die meılisten VO:  - ıhnen dies den Gläubigen ıcht.
tragen habe mındestens 0[010 Tote, 01010 Wıtwen, Zehntau- Und bezüglıch der Handkommunion estehe auf Ta1ıwan eın
sende Waısen, 000 Flüchtlinge 1n Zaıre, 000 1in Tansanıa, völliges Verbot dieser 1mM übrigen 1mM Westen ınzwiıschen v1iel-
1350 vermifßte Schüler, Von denen miıt Sıcherheit 604 getoOtet tach geübten Praxıs. Als Begründung anntftfe die Bischofskon-
wurden (alles Bahutus), eın getöteter Watussı-, sieben Bahutu- terenz VO  3 Ta1ıwan die Gefahr, die Hände einıger Katho-
Ärzte, 18 ermordete Priester und Schwestern. Man mu{ nach liken könnten ıcht sauber se1in. Dıies veranlalist Hu der

Frage, ob die Hände der chinesischen Katholiken wohl nıchtMeınung des Erzbischofs davon ausgehen, da{fß S1' se1it Jun1ı die
Zahlen erheblich vergrößert haben, enn: „Die Menschenjagd sauber se]en w ıe die der Ausländer. Auch die Frage der Knıe-

geht weıter: VOT eLwa eiınem Monat wurden rund ünfzig aus beuge schnıitt der Generalvikar Diese se1l völlig untypisch
für Chıinesen und erscheine ihnen unverständlich. Bıs heute cseheTansanıa nach Makamba zurückkehrende Flüchtlinge eintach
INan berall 1n den Kirchen den geradezu komisch wirkenden

massakriert.“ Versuch der gyläubigen Chinesen, MIi1t einem eigenartıgen Mittel-
ding zwiıschen Kniebeuge und Verneigung zurechtzukommen.
Nıchtchristen fragten ımmer wieder nach dem 1Inn dieser Art

Den Abbau VO:  ‘ Hindernissen bei der Anpassung der Liturgie VO Rıtus. Auch das Kussen des Altars der des Me(ßbuchs stoße
chinesische Traditionen und Bräuche torderte der General- auf grofßes Unverständnıis. (In China WAar das Küssen VO:  } Ob-

vıkar der Erzdiözese Taıpeh auf Taıwan/Nationalchina, jekten nıemals eın Zeichen des Respekts, un: das Küssen 1n der
Hu In der Novemberausgabe der 1n Taıpeh ers  einenden Mo- Oftentlichkeit 1St auch heute noch eın Tabu.) Auch die Verpflich-
natszeıitschr f} für die Priester Ta1wans, „Vox Cleri“, betonte LUNGg ZUu sonntäglichen Gottesdienst-Besuch wırd VO  —$ den
Hu, abgesehen VO wenıgen vVvon Christus „vorgeschriebe- Chinesen nıcht verstanden, da S1e csS gewohnt sınd, traditionell
nen  * Rıten, habe sich die Liturgie AaUus okalen Ausdrucks- 1Ur wenıgen öftentlichen religiösen Verrichtungen anläfßlich
formen der Verehrung entwickelt. Die vorherrschende „kon- VO größeren Festen teilzunehmen. Au heute akzeptieren die
servatıve Mentalität“, die jede Änderung der überlieferten Chıinesen Gottesdienste hohen kirchlichen Feiertagen, VO  -
Rıtuale fürchte, habe bısher eiıne Anpassung diıe einheim1- der Notwendigkeıt regelmäßiger Sonntagsmessen selen S1e Je-
schen Vorstellungen verhindert. „Dıe Liturgıe 1St ber für die doch ıcht überzeugt. (Der Artikel hat über die renzen Taı-
Menschen da und keineswegs unveränderlich. Zudem kann S1e W alils hinaus Diskussionen ausgelöst.)

RBucher

JÜRGEN Der gekreuzigte ott. Das Kreuz eine „praktısche ampflehre jegliche Vergötzung,
Christi als Grund und Kritik christlicher Theologie. Chr. Kaıi1- den Menschen Aaus den Unmenschlichkeiten befreien. Kap 111
SN Verlag München 1972 270 Lw. „Dıie Fragen nach Jesus“ zeıgt das Unvermögen, iıhn VO eiınem

metaphysıschen Gottesbegriff her verstehen. Die Frage Jesu
Eıne radıkale Rückwendung 1n dunkel vgewordener Zeıt“ A dıe Jünger, wer sel, erweıst, da{fß die Exzentri se1ines Da-
vertieften Theologie des Teuzes nach einem Lutherzitat. 1el Se1NSs erst 1mM Kreuzestod erIahren wird, den Gott mi1t ıhm E1 -

„dıe allige Revolution 1M Gottesbegriff“. z 1M Leben das leidet. Kap „Der geschichtliche Prozefß Jesu” klärt Unzu-
atemberaubende Accelerando einer modernen Bergpredigt 1n längliıchkeiten altkıirchlicher Christologie, die nıcht die volle
Kap 111 „Wege ZUr politischen Befreiung des Menschen“ AUS Realität der Gottverlassenheit 1mM ode Jesu, auch 1mM Tod seiıner
den „fünf Teutelskreisen des Todes“ (Armut, Gewalt und Rü- Botschaft, „seıne eigentliche Qual“, erkannte Kap „Der
stungswettlauf, rassısche Ww1e kulturelle Entfremdung, iındu- eschatologische Prozeß Jesu hrist  d  3“ präzisiert diıe Erfahrung
strielle Zerstörung der Natur, Sinnlosigkeit und Gottverlassen- seiner Auferweckung. S1e cheıdet jeden Gedanken eın Leben
CIl mMiıt den entsprechenden „Befreiungen“. Dıiıe csehr konzen- nach dem ode Aaus Dıe „ HCUC Schöpfung“ 1St entsche1-
triıerte Reflexion über dıe Identitäts- und Glaubenskrise 1n der dend Kernstü: 1St Kap VI „Der ‚gekreuzigte (GOtt‘“, die Re-
Kırche (Kap. führt Zr Analyse „Der Widerstand des reuzes volution 1 Gottesbegrift. Es präzısıiert: „ Lr wurde eın Mensch,

seine Deutungen“ (Kap 11) das unreligiöse Kreuz 1n der W 1e WIr nıcht seın wollen, eın Verfluchter“ Jesu Tod 1St
Kirche und se1ın Kult (Vergegenwärtigung 1mM Medfßopter, Le1i- ıcht „Tod Gottes“, sondern 1Ur „Tod 1n Gott“ Radikale
densmystik, Kreuzesnachfolge). Die Einzigartigkeit des Todes Kritik christlichen Theismus begründet die konsequente tF1-
Jesu wiırd MmMI1t großer Tiete ermittelt, auch Bultmann. Dıiıe nıtarısche Theologie traditionelle Christologie, dıe 1n die

Nähe des Doketismus gerlet Beachtenswert 1St die Aus-Kreuzestheologie hat ‘für Moltmann polıtische Folgen. S1e 1St
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einandersetzung mMIiIt Freuds psychologischer Hermeneuti 1n Keın einzıger Autor eınes Schulbuches WAar bereıit, der
Kap VII „Wege ZUTr psychischen Befreiung des Menschen“ VO  3 Tagung teilzunehmen. Ob INan Terminschwierigkeiten dafür
Angst und Verdrängung. Dıiese Kreuzestheologie erlaubt kein alleine als Grund gelten lassen darf, INa dahıingestellt Jeiben.
eichtes Nachbeten W 1e die „Theologie der Hoffnung“. Es 1St Man mufß vielmehr fürchten, daß die Fragestellung als nıcht
eine unerwartet gefährliche emo0r14 DassıONLS Christi. aktuell empfunden wiırd, üurchten Iso auch, dafß die Publi-

kation aus Arnoldshain nıcht den richtigen Adressaten finden
wird.

Judentum 1m christlichen Religionsunterricht. Heft der
Schritten der Evangelischen Akademie 1n Hessen und Nassau, WERNER HEISENBERG, Schritte se|  ber Grenzen, Pıeper-

Verlag, München 1971 16.80Franktfurt 1972 Verlag des Evgl Presseverbandes für Hessen
und Nassau. Mıt Beiträgen VO  3 Johann Maıer, Heınz Kremers,

Konrad und Pınchas Lapiıde, eingeleitet VO  3 Martın Unter den großen Physikern der Gegenwart hat wohl keiner
Stöhr. kontinuierlich ber Jahrzehnte hinweg über dıesen Ausgangs-

punkt und se1ine geschichtlichen Folgen nachgedacht w 1e Werner
Der vorliegende Sammelband enthält die Referate, die 1970 Heisenberg. Dıie dem Tiıtel „Schritte über renzen“ VOTL-
auf einer Fachtagung 1n der Evegl. Akademie Arnoldshain BC- liegenden gesammelten Reden und Autsätze betonen durch-
halten worden SIN Der Direktor des Martın-Buber-Institutes gehend diese Linıe der Tradıtion, die schon die Möglichkeit ZUur
für Judaistik der Universıität Köln, Prof. Johann Maıer, revolutionären Veränderung der Naturauffassung enthält, ob-
SIng auf das Problem VO  3 „Kontinuıtät und Diskontinuität wohl zwıschen der Naturphilosophie Leukipps, Demokrits und
Jüdisches rbe 1mM christlichen Glauben“ ein Er wı1ıes dabej diıe Platons un: dem Beginn der StIreng experimentellen Natur-
Problematik schon des Begriffes „Erbe“ auf, wel. dieser Ja eine wissenscha: be] Galıilei tast We1l Jahrtausende lıegen.zeıtliche Folge suggeriere, 65 jedo nıcht zwingend sel, da{ß die
Entwicklung geradlınıgz VO Judentum zZzUuU Christentum tühre 11l I1  - das Ergebnis dieser Konstellation be;i Heisenberg auf
| D versuchte das Selbstverständnis des Judentums den chrıst- einen Grundsatz bringen, kann 11194  3 9 daß die Atom-
lichen Hörern aufzuhellen. Er bestätigte die Berechtigung der physik des Jahrhunderts nıcht dem „Materialismus“ Demo-
auch vielfach VO Juden vorgetragenen These, da{fß das Christen- krits, sondern dem „Idealismus“ Platons recht gegeben hat He1-
LuUum als solches dem Judentum ıcht unmittelbar senberg zeıgt 1es beispielsweise 1n seınem Beıtrag ber die
habe, und ZOß daraus die Folgerung: „Indem für dıe eine Plancksche Entdeckung un: die philosophischen Grundfragen
Seıite der Aspekt der Konkurrenz gut Ww1e ausfällt, mu{fß das der Atomlehre. S1e besagt, da{fß die ATOMATre Struktur der Ma-
SOSCHANNTE christlich-jüdische Gespräch auch ımmer einer terıe als die Ausformung mathematischer esetze und 5Symme-
deprimierenden Einseitigkeit eiden, die dem christlichen Part- trıen verstehen 1St. Dıie 1n mathematischer Sprache tormulıer-
ner auernd das Gefühl vermittelt, ernstlich 1n Frage gestellt ten Ideen sınd Iso die Grundlage der materiellen Obyjekte, und

werden, hne dabej wirklich selber VO:  3 Interesse se1n.  b die Möglichkeit dieser abstrahierenden Sprache 1St die Voraus-
Der Vortrag Wl heilsam ernüchternd. rof. Heıinz yremers SETZUNS der technischen Änwendung der mathematischen Natur-
behandelte „Das Judentum 1mM evangelischen Religionsunter- wissens  I  “ „Dıie kleinsten Eıinheiten der Materıe sınd tatsiäch-
richt“ und Zing dabei besonders autf die Passıonsgeschichte eın lıch nıcht physikalische Objekte 1mM gewÖöhnlichen 1nnn des
Der dritte Beitrag 1St der VO!]  3 rot Konrad, ‚War ıcht als Wortes: S1e siınd Formen, Strukturen der 1mM Sınne Pla-
Referat 1n Arnoldshain gehalten, ber sachlich urchaus ZUr LONS Ideen, ber dıe 111a unzweıdeutig 1Ur 1n der Sprache
Gesamtthematik gvehörend. Er gilt dem udeseın Jesu. Er macht der Mathematik sprechen kann  < Da{iß diese mathematischen
deutlich, dafß eın 1in seinem jüdıschen Lebensraum anschaulich: Grundstrukturen auch Zeichen des Schönen 1M KOosmos sınd,
gemachter Jesus „eine Fülle lohnenden kindgemäfßen Stoftes“ 1St tür Heisenberg evıdent. Er verweıst 1n diesem Zusammen-
bietet. Er VEIINAS damıt den Platz füllen, den bısher die hang auf dıe Zahlenspekulation der Pythagoreer, berücksichtigt
Wundergeschichten eingenommen haben Pinchas Lapıde ber leider nıcht deren Kritik durch Aristoteles, die darauf hın-
übte VO  ; dem Standpunkt des jüdischen Korreferenten AaUuUus$s ausläuft, daß Zahlenbestimmungen, weıl S1e selbst immer
scharfe Kritik den vorliegenden christlichen Religionsbüchern, Teilungsvorgänge gebunden sind, iıcht Ursprung und Ziel des
die immer noch die These VO  3 der Jüdischen Kollektivschul Seienden seın können. Heisenberg ntdeckt die Ambivalenz
enthielten. Die Konterenz 1n Arnoldshain, VO  $ der dieser Band und Vorläufigkeit der mathematischen Sprache, unbeschadet
Auskun# 21Dt, stellte viele unbequeme Fragen, wiıird s1e ber iıhrer weltumwälzenden Konsequenzen 1n der technıschen Ver-
auch das genügende Echo finden? Man wırd 1es füglıch be- mittlung, auf seinem eigensten Experimentierfeld. In dem Au
zweıteln mussen. Dıie Thomas-Morus-Akademie 1n Bensberg dem Jahre 1953 stammenden Vortrag ber das Naturbild der
hat jedenfalls miıt eiınem Ühnlıchen Unternehmen enkbar heutigen Physik stellt fest, dafß der die neuzeıitliche, ur-
schlechte Erftfahrungen gemacht. GemeLlnnsam mıt dem ständigen wissenschaftliche Entwicklung bestimmende Dualismus 7zwıschen
Gesprächskreis „Juden und Christen“ e1im Zentralkomitee der ubjekt und Objekt, Innen- und Außenwelt, Körper und Seele,
deutschen Katholiken lud S1e für den und Dezember 1972 Materie und Geıist überholt se1 Dıie mathematischen Formeln

einer Fachtagung „Revısıon VO  a} Schulbüchern und Bibel- bılden nıcht dıe Natur sıch ab, sondern 1Ur jenen Bereıich,
ausgaben Aaus christlich-jüdischer Sıcht“ ein. Ua sollte Ernst der der mathematischen Fragestellung AauSgeESELZT 1St.
Ludwig Ehrlıich, Basel, ber Mißverständnisse des Judentums
1ın katholischen Bibelausgaben, rof. Gerhard Bellinger, Hagen, In den Beiträgen ber Atomforschung un Kausalgesetz, die
ber Mißverständnisse des Judentums 1n katholischen Schul- Abstraktion 1n der modernen Naturwissenschaft, ber das Na-
büchern sprechen. Franz-Josef Schierse, Hausen/Wied, sollte LUrgesetz und die Struktur der Materie und in den Gedanken
den Schwierigkeiten, eın Jesusbuch schreiben, Stellung neh- einem möglıchen Abschluß der Physık stoßen Wel Tenden-
INen. TIrotz mehrfachen Anschreibens meldeten siıch Jjedo 1Ur ZenNn auteinander: einerse1its betont Heisenberg die Notwendig-

Lektoren Aaus den 1n Frage kommenden Verlagen ZUur Tagung keıit, weıter nach der einheıtliıchen physikalischen Struktur der


